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«Wir merken nicht viel»
Vor gut einem Jahr ist der Betrieb des Bundesasylzentrums Guglera in Giffers gestartet. Alle beteiligten Parteien  
beschreiben die Situation vor Ort als ruhig und schätzen die Zusammenarbeit untereinander. Eine erste Bilanz.

Jocelyne Page

GIFFERS Die Emotionen gingen 
hoch, als der Bund vor vier Jah-
ren ein Bundesasylzentrum in 
der Guglera in Giffers angekün-
digt hatte. Politiker und Bürger 
hatten an der Informationsver-
anstaltung in Giffers heftig re-
agiert, im Nachhinein kriti-
sierte ein Grossteil der politi-
schen Parteien diese Reaktio-
nen aufs Schärfste. Der Sturm 
hat sich anscheinend gelegt: 
Seit einem Jahr ist das Ausrei-
sezentrum in Betrieb – die Ge-
meinden Giffers und Rechthal-
ten, die Freiburger Kantonspo-
lizei und das Staatssekretariat 
für Migration (SEM) beurteilen 
die Situation allesamt als ru-
hig, sei es aufseiten der Bürger 
oder der Asylsuchenden. Zeit 
für eine erste Bilanz.

Konfliktpotenzial klein
«Wir merken nicht viel», ant-

wortet Ammann Marcel Kolly 
auf die Frage, wie die Koexis-
tenz der Gemeinde Rechthal-
ten und des Bundesasylzent-
rums Guglera sei. Sein Amts-
kollege Othmar Neuhaus, Am-
mann von Giffers, stimmt ihm 
zu. Das Bundesasylzentrum 
Guglera liegt zwar nahe am 
Dorf Rechthalten, befindet sich 
aber auf dem Gemeindegebiet 
von Giffers. Beide Gemeinde-
räte stehen deshalb in Kontakt 
mit den Verantwortlichen des 
Zentrums. 

Mit allen Partnern, unter an-
derem mit dem Staatssekreta-
riat für Migration und der Frei-
burger Kantonspolizei, hielten 
die zwei Gemeinderäte regel-
mässige Treffen ab. Die Zusam-
menarbeit sei gut koordiniert. 
Die Gemeinden seien beispiels-
weise dankbar für die gemein-
nützige Arbeit, welche die Gug-
lera-Bewohner mit den Zent-
rumsbetreuern leisteten, sagen 
die Ammänner. 

Beide betonen aber, dass sich 
der Betrieb im letzten Jahr 
noch in einer Pilotphase befun-
den habe, was bedeutet: Das 
Zentrum ist in Bezug auf die 

Anzahl der Bewohner noch 
nicht komplett ausgelastet. 
«Darum bleibt viel Raum für al-
le, so dass das Konfliktpoten-
zial klein ist», sagt Marcel  Kolly.

Kleinere Zwischenfälle
Die ORS Service AG führt das 

Bundesasylzentrum im Auf-
trag des Bundes. Die Zusam-
menarbeit mit dem Unterneh-
men wie auch mit dem SEM 
bewerte die Freiburger Kan-
tonspolizei als «hervorragend», 
schreibt Mediensprecher Ber-
nard Vonlanthen auf Anfrage. 
Die Lage rund um das Zentrum 
sei sehr ruhig. Es habe einzel-
ne Zwischenfälle gegeben, bei-
spielsweise ein geringfügiger 
Diebstahl innerhalb der Gugle-
ra oder zwei Bewohner, die das 
Busticket nicht zahlen wollten. 

Dank der Bürgernähe der Poli-
zei habe die lösungsorientierte 
Arbeit mit den Partnern funk-
tioniert. In der Zwischenzeit 
habe sich daher auch die Unsi-
cherheit in der Bevölkerung 
wesentlich gelegt. «Es gibt zwi-
schendurch noch verunsicher-
te Bürgerinnen und Bürger. Je-
de Meldung wird aber von der 
Polizei ernst genommen und 
unverzüglich behandelt», sagt 
Bernard Vonlanthen.

50 Bewohner in Giffers
Seit Anfang März kann 

der Betrieb in Giffers bis zu 
250  Personen aufnehmen. 
Trotzdem sind zurzeit nur 
rund 50 Asylsuchende in der 
Guglera, mehrheitlich Män-
ner, wie Emmanuelle Jacquet 
von Sury, Mediensprecherin 

des SEM, auf Anfrage schreibt. 
Sie stammten aus Zentral-
asien, Nord- und Westafrika, 
aus den Balkanstaaten und aus 
osteuropäischen Ländern. Im 
Schnitt bleibt ein Bewohner 30 
bis 60 Tage in der Guglera, sagt 
die Mediensprecherin. Denn 
sie ist ein Ausreisezentrum: 
Viele Personen kommen aus 
Dublin-Staaten und warten auf 
die Rückführung; bei anderen 
ist die Frist von 140 Tagen des 
abgekürzten Verfahrens über-
schritten, weshalb sie warten, 
bis der Kanton sie in ein kanto-
nales Zentrum überweist. 

Die Zentrumsleitung erhalte 
fast täglich positive Rückmel-
dungen durch die Bewohnerin-
nen und Bewohner. «Die Asyl-
suchenden schätzen besonders 
die Ruhe in der Guglera und die 

Aktivitäten im Zentrum.» Die 
Bewohner können an sportli-
chen und kulturellen Program-
men teilnehmen. Das Interesse 

an Fussball sei besonders 
gross. Eine Gruppe junger 
Männer aus der Region habe 
auch schon ein Turnier mit den 
Bewohnern durchgeführt. Der 
Verein Flüchtlinge willkom-
men im Sensebezirk engagiere 
sich für weitere Aktivitäten.

Asylverfahren nicht Thema
So trifft sich der Verein 

Flüchtlinge willkommen im 
Sensebezirk einmal pro Wo-
che mit den Asylsuchenden im 
Zentrum. Es sei schön, zu se-
hen, dass die Bewohner dieses 
Angebot wertschätzten, sagt 
Vereinsmitglied Magdalena 
Waeber den FN. 

Die Asylsuchenden würden 
wenig über negative Asylbe-
scheide oder ihre Zukunft re-
den. «Wenn jemand darüber 
sprechen möchte, haben wir 
natürlich ein offenes Ohr. Wir 
merken aber, dass sie es wäh-
rend der Treffen geniessen, 
einmal nicht an diese Dinge 
denken zu müssen», sagt Mag-
dalena Waeber. Auch Ausflüge 
zur Kathedrale in der Stadt 
Freiburg oder ins Sensler Mu-
seum in Tafers hat der ge-
meinnützige Verein schon 
durchgeführt. Finanziert wird 
er durch Spenden von Priva-
ten, Gemeinden und Pfarrei-
en, dies aber nur zur Deckung 
der Ausgaben, die Arbeit beru-
he auf freiwilliger Basis, gibt 
Waeber an.

«Die Asylsuchenden schätzen besonders die Ruhe in der Guglera», sagt die Mediensprecherin des Staatssekretariats für Migration.  Bild ce/a

Das Bundesasylzentrum Guglera 
in Giffers war für ein Jahr Teil 
eines Pilotprojekts des Staats-
sekretariats für Migration (SEM). 
Ebenfalls Teil des Projekts war 
das Zentrum im neuenburgi-
schen Boudry mit 170 Plätzen, 
wo beschleunigte Asylverfahren 
durchgeführt werden. Von 
Boudry kommen die Asylsu-
chenden ins Zentrum in Giffers, 

das laut SEM eine «Warte- und 
Ausreisefunktion» hat. In den 
vergangenen Wochen wohnten 
im Schnitt rund 30 Menschen in 
der Guglera, zurzeit sind es 
50 Personen. Platz hatte es in 
der Pilotphase für 130 Men-
schen, seit dem 1. März können 
bis zu 250 Personen aufgenom-
men werden. Das Zentrum soll 
sich kontinuierlich füllen. jp/nas

Zahlen und Fakten

50 Asylsuchende sind zurzeit in der Guglera

CVP Sense sagt Ja zum Waffengesetz
Einstimmig haben die Delegierten der CVP Sense die Ja-Parole zum neuen Waffengesetz  
beschlossen. Sie befürworten auch die Steuerreform und die AHV-Finanzierung. 

Arthur Zurkinden

TENTLINGEN CVP-Ständerat 
Beat Vonlanthen vermochte 
die Delegierten am Donners-
tagabend in Tentlingen zu 
überzeugen, dass sie ein klares 
Ja zum Waffengesetz in die Ur-
ne werfen. Zuvor wies er da rauf 
hin, dass die Armeeangehöri-
gen, die Jäger, die Polizei und 
die Jungschützen nicht vom 
Gesetz betroffen sind. Nur wer 
nach dem Austritt aus der Ar-
mee seine Waffe behalten wolle, 
müsse mit kleinen Beeinträch-
tigungen rechnen: Waffe regis-
trieren lassen oder Nachweis 
liefern, einem Schützenverein 
anzugehören, oder regelmäs-
sig an Schiessanlässen teilneh-
men. «Die Schweizer Lösung 
respektiert unsere Schiesstra-
dition und die Besonderheiten 
unserer Milizarmee», betonte 
er und wies vor allem auf die 
«verheerenden Folgen» bei ei-
nem Nein hin. Er war sich si-
cher, dass die Schweiz aus dem 
Schengen-Vertrag austreten 
müsste. Und das würde be-

deuten, dass die Schweiz kei-
nen Zugang mehr zur Fahn-
dungsdatenbank SIS hätte. 
«Die Schweiz müsste 300  Poli-
zisten anstellen, um dies aus-
zugleichen und die Krimina-
lität zu bekämpfen», fuhr er 
fort. Da die Schweiz dann zu 
einer Schengen- Aussengrenze 
würde, würde nach seinen 
Worten die Reisefreiheit ein-
geschränkt: Grenzkontrollen, 
lange Staus, Warteschlangen 
in Flughäfen. «Und die Chine-
sen, Inder, Araber würden die 
Schweiz als Reiseland meiden, 
da ihr Schengen-Visum für die 
Schweiz nicht gültig wäre», gab 
er weiter zu bedenken. Auch 
Grossrat und Offizier Bruno 
Boschung rief die CVP-Freun-
de dringend auf, Ja zum Waf-
fengesetz zu sagen.

«Dringender Handlungsbedarf»
CVP-Nationalrätin Chris tine 

Bulliard-Marbach stellte die 
zweite eidgenössische Vorlage 
vor, die am 19. Mai zur Abstim-
mung gelangt: die Steuerre-
form und AHV-Finanzierung. 

«Die Schweiz hat dringenden 
Handlungsbedarf», hielt sie 
zur Reform der Unternehmens-
steuern fest: Handlungsbedarf, 
damit das Land attraktiv und 
wettbewerbsfähig bleibe. Es sei 
ihr bewusst, dass die Kanto-
ne, Städte und Gemeinden we-
niger Einnahmen generieren 
werden, sie wies aber auf die 
vielen Vorteile der Vorlage hin. 
«Die Bevölkerung profitiert da-
von. Die Grosskonzerne müss-
ten tendenziell mehr Steuern 
bezahlen, die KMU aber ten-
denziell weniger, sie wären die 
grossen Gewinner», sagte sie. 
Von einem Reformstau sprach 
sie bezüglich der AHV-Finan-
zierung, weshalb sie die De-
legierten aufrief, Ja zu dieser 
Übergangslösung zu sagen, bis 
die eigentliche AHV-Reform 21 
komme.

Wahlen im Vordergrund
An der Jahresversammlung 

wurde Laurent Baeriswyl nach 
sieben Jahren mit grossem Ap-
plaus für weitere drei Jahre als 
Präsident bestätigt. Zuvor wür-

digte ihn Vizepräsidentin Ma-
rie-Anne Herrmann als enga-
gierten Präsidenten, der mit 
viel Elan ans Werke gehe. Sie so-
wie Mathias Aeby, Karin Nie-
derberger, Simon Bielmann, 
Pius Dietrich und Ewald Weis-
sen wurden ebenfalls als Vor-
standsmitglieder bestätigt. 
Nach sieben Jahren ist Marc 
Habegger zurückgetreten. In 
seinem Jahresbericht hielt Bae-
riswyl fest, dass im Jahr 2019 
die nationalen Wahlen einen 
Schwerpunkt bilden werden. 
Die CVP Sense denke aber 
schon an die kantonalen Wah-
len 2020. So konnte er mittei-
len, dass mit Marcel Kolly, Am-
mann von Rechthalten, ein 
Wahlleiter gewonnen werden 
konnte, der bereits daran ist, 
ein Wahlkomitee auf die Beine 
zu stellen. Kassierin Karin Nie-
derberger präsentierte eine 
Jahresrechnung 2018 mit einem 
Gewinn von 5392 Franken, 
während der Präsident dazu 
aufrief, die CVP-Initiative «Kos-
tenbremse im Gesundheitswe-
sen» zu unterzeichnen.

Rechthaltner Schützen 
müssen sich entscheiden
Noch ist nicht klar, ob  
das Feldschiessen 2022  
wirklich in Rechthalten 
stattfindet. Die Schützen 
entscheiden an einer  
ausserordentlichen  
Generalversammlung  
über das «Wie weiter?».
 
RECHTHALTEN Das Feldschies-
sen Sense soll im Jahr 2022 in 
Rechthalten stattfinden. So ist 
es geplant. Noch ist aber nicht 
klar, ob es auch wirklich zu-
stande kommt. Grund: Es fehlt 
an Leuten für das Organisa-
tionskomitee. Auch waren bis 
vor kurzem nicht alle Fragen in 
Bezug auf das Gelände geklärt. 
Die Rechthaltner Sektion hatte 
den Schiesssportverband des 
Sensebezirks an der letzten De-
legiertenversammlung darüber 
informiert. 

Die Landfrage sei nun weitge-
hend gelöst, sagt Hugo Baeris-
wyl, Präsident des Rechthaltner 
Schützenvereins, auf Anfrage, 
die Personalfrage jedoch noch 
nicht. Deshalb beruft der Verein 
eine ausserordentliche General-

versammlung ein, die Mitglie-
der haben die Einladung in die-
sen Tagen erhalten. «Wir wer-
den bis zu dieser Versammlung 
noch einige Leute kontaktieren 
und versuchen, sie für das Or-
ganisationskomitee zu gewin-
nen», sagt er. Mit dem Resultat 
dieses Versuchs und der Frage 
«Wie weiter?» geht der Vorstand 
in die Versammlung. «Wir wol-
len die Diskussion möglichst 
breit abstützen.» 

Verzichtet die Generalver-
sammlung der Rechthaltner 
Schützen auf eine Kandida-
tur für das Feldschiessen 2022, 
geht das Mandat zurück an den 
Schiesssportverband des Sen-
sebezirks. Dann entscheidet 
die Präsidialkonferenz über 
das weitere Vorgehen. im

Nicht an Munition fehlt es, 
sondern an Personal. Bild ca/a


